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Aufbau Stunden gedauert, konnte man nun in wenigen Minuten umsetzen. Die 
Winde war im Bagger integriert. 

Mitten in der Aufbauphase - es entstand gerade das neue Bürogebäude an 
der Willelsbocherstraße - starb überraschend Dipl.-Ing. Karl Bauer, noch keine 
62 Jahre oll. Damit war Karlheinz Bauer im Alter von 28 Jahren von einem Tag 
auf den anderen alleiniger Geschäftsführer. In dieser Zeil nahmen die Aufgaben 
für den Spezialtiefbau zu. In Bad Tölz brauchte die Bundesbahn ein Meter dicke 
Pfähle zur Gründung einer Eisenbahnbrücke, in Scheyern musste ein rutschender 
Hang abgefangen werden. Der Betrieb benötigte nun weitere Ingenieure; 
Werner Pilnei, Josef Höllbouer, Konrad Friedrich traten damals ein. 

1957 wollte Korlheinz Bauer in Hannover gebrauchte Maschinen und 
Rohre für den Brunnenbau kaufen, der Gewinn der Fahrt log aber anderswo. Der 
Brunnenbaubetrieb Hamann praktizierte das Überdruckbohren, kam mit der Tech­
nik ober nicht zu Ronde. Korlheinz Bauer: ,,Ich sah das zum ersten Mol , habe 
aber sofort gesehen, was die falsch machen!" Mit dem Überdruckbohren blieb 
durch den Wasserdruck das tiefe Bohrloch stehen, das man bislang nur mit 
Rohren stabilisieren konnte. Das Verrohren der Bohrung allein halle rund 95 
Prozent der Arbeitszeit ausgemacht. Brunnen, für die man bisher Monate 
gebraucht hatte, konnten jetzt mit dem ollen Gerät in wenigen Togen gebohrt 
werden. Im Brunnenbau war wieder Geld zu verdienen, man brauchte es drin· 
gend für Investitionen. 

Der Schlüssel für den Aufstieg des Schrobenhausener Unternehmens war die 
Erfindung des lnjektionsonkers auf der Baustelle Bayerischer Rundfunk in 
München im Jahre 1958. Der „lnjektionszugonker im Lockergestein" wurde zum 
Potent angemeldet und erlebte in den folgenden Jahrzehnten einen spektakulären 
Erfolg in der ganzen Welt. 

Die Erfindung entstand in geradezu verzweifelter Lage auf der Baustelle. Für 
den Bayerischen Rundfunk war eine freie Baugrube ohne hinderliche Stützele­
mente gefordert. Bauer erklärte das Projekt für machbar, die aus Benoto-Pfählen 
bestehende Wand sollte rückveronkert werden. Rund um die Baugrube wurden 
Schächte abgeteuft, in diese Schächte sollten die Anker eingebohrt und fixiert 
werden. Doch der Münchener Schotter machte einen Strich durch die Rechnung 
- die Bohrungen wichen ab und trafen die Schächte nicht! Der Termin war knapp
bemessen, wertvolle Zeit verstrich mit Versuchen. Nur wenige Anker konnten
befestigt werden, das Zurückziehen der Bohrrohre erwies sich als besonders
schwierig. Könnte man die Bohrrohre im Boden belassen, wäre die Wand ver·
ankert - welch ein Gedanke! Mit dieser Idee startete man einen Versuch. Die
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Spitze wurde mit einem Innengewinde für den Spannstahl versehen und ohne 
Rücksicht auf den Schacht eingebohrt, der Stahl wurde eingeschoben und mit der 
Spitze verschraubt. Mit den alten, zehn Jahre nicht gebrauchten lnjektionspum­
pen wurden während des Rückziehens der Rohre die hintersten fünf Meter des 
Ankers unter Druck mit Zement verpressl. Fünf Tage später wurde die Ankerkraft 
geprüft - die Anker hielten. Der „Bauer-Anker" war geboren. 

Während die Anker sich langsam einen Markt schafften, wurden auch auf 
anderen Baustellen technische Ideen umgesetzt. 1960 errichtete die Rhein-Main­
Donau AG das Kraftwerk Leipheim an der oberen Donau. Das Bauwerk reichte 
lief in den wassererfüllten Fließsand. Bauer wagte sich unter Übernahme des Risi­
kos an die schwierige Aufgabe und legte mit einer Grundwasserabsenkung die 
Baugrube bis in eine Tiefe von zwölf Metern unter dem Wasserspiegel der 
Donau trocken. Der Kunde war begeistert, und von den Gewinnmargen kann ein 
Bauunternehmen heule nur träumen. 

Dieser Erfolg ermöglichte 1961 eine Großinvestition im Brunnenbau, für die 
es noch einmal große Aufträge gab. Mit der neuen Strahlbohronlage wurden 
Tiefbrunnen für Kommunen und Industrie abgeteuft; in kurzer Zeil kam man auf 

Benoto-Gerät zur Pfahl• 

herstellung. 

Ankerbohren auf der 
Baustelle Westdeutscher 

Rundfunk in Köln 1962. 
Patentschrift für den Anker 

aus dem Jahre 1961 
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Auf der Baustelle 
Bayerischer Rundfunk in 
München wurde 1958 der 
Anker erfunden. 
Unten Baugrube der U-Bahn 
München am Marienplatz. 
Und ein Blick in die Vorge­
schichte des Ankers - 1959 
in Zürich. Die Baugrube wur­
de so mit Bäumen ausge­
steift, dass man kaum noch 
bauen konnte 
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hundert und zweihundert Meter Tiefe. Für das Energiezenlrum lngolsladl 

- Esso, Shell, BP und Südpelrol - wurden die W asserversorgungsanlagen 

geboul, ebenso für das neue Audi-W erk. 

In die beweglen Zeilen noch der Erfindung des Ankers gehört d ie gemein­

same Firma mit dem Schweizer Bauunternehmen Halt-Holler, Zürich. Bauer & 
Holl-Holler betrieb die Herstellung von Benolo-Pfählen in Deutschland . Es wurden 

gute Aufträge ausgeführt, ober es war schwierig, die kleine Firma kontinuierlich 

zu beschäftigen. Noch zwei Jahren wurde die Firma wieder aufgelöst, jeder 

Partner übernahm ein Benoto-Gerät. Der Kontakt mit Hott-Haller führte jedoch zu 

Bauer-Aufträgen in der Schweiz. Die ersten A~ker noch dem Bayerischen Rund­

funk wurden am Projekt Schanze in Zürich eingebaut. Für Bauer entstand ein kon­

tinuierl icher Markt, b is Mitte der siebziger Jahre ausländische Beschäftigte in der 

Schweiz keine Arbeitserlaubnis mehr bekamen. Große Ankerprojekte wurden 

ober weiter in Arbeitsgemeinschaft mit Hatt-Holler ausgeführt. 

Der lnjektionsanker öffnete für Bauer Spezialtiefbau die Tore zu neuen 

Märkten. W as zuvor trotz größter Anstrengungen nicht einmal im süddeutschen 

Raum gelungen war, entwickelte sich nun w ie von selbst - ,,wir hatten plötzl ich 

einen Nomen." In den sechziger Jahren verdoppelte die Firma ihren Umsatz alle 
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Ankerköpfe gut behandeln _. _ 

Als um 1970 die Firma Pollems übernommen wurde, war Bauleiter 

Brendemühl bemüht, die neuen Leule auf den Bouer-Slil einzuschwören. Auf 

einer Baustelle in Slutlgart erklärte er einem neuen Polier, wie ein sauberes 

Ankerlager auf der Bauslelle auszusehen habe und wie man auch Ankerköpfe 

sorgsam behandell. Denn Dr. Bauer, der sich für den Nachmittag auf der 

Bouslelle ongesogl habe, lege größten Wert auf Ordnung. Nun, ein gut ge­

kleideter Herr, der am Nachmittag auf die Baustelle kam, hatte nichts besse­

res zu tun, als mit den Schuhen den Boden zu prüfen und ein bisschen zu scho­

ben und dabei einen Ankerkopf freizulegen. Dies missfiel dem Polier. Er klopf­

le dem Besucher auf die Schulter und meinte: .Also, das mag Dr. Bauer gar 

nichl, wenn man mit Ankerköpfen nicht gut umgeht! ' Apropos ... - der so An­

gesprochene stellte sich ols Dr. Bauer vor. Und der eifrige Polier - peinlich 

berührt und hochrot im Gesicht - lernte auch noch kennen, was Führungsstil 

bedeutet: Dr. Bauer lobte ihn für sein Verholten. 
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